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Lehrplan 21 Das Schweizer Bildungssys-
tem soll harmonisiert werden – wie, erklärt 
Erziehungsdirektor Christian Amsler.
Hintergrund Seite 2

Heiss Yvonne Moore hebt auf ihrer 
neuen Platte alte Schätze des Blues und 
haucht ihnen neues Leben ein. 
Region Seite 14

Ausland

Neue Regierung 
soll Libanon retten
Beirut Mit einer Regierung der 
Nationalen Einheit wollen die rivali-
sierenden Gruppen im Libanon die 
Krise in ihrem Land beenden. Am 
Wochenende beauftragte das Staats-
oberhaupt Michel Suleiman den sun-
nitischen Abgeordneten Tammam 
Salam, ein neues Kabinett zu bilden. 
Salam will noch in dieser Woche mit 
der Kabinettsbildung beginnen.
Seite 3

Von Tag zu Tag

Miss Earth kommt 
aus Gockhausen
Zürich Djoa Strassburg ist Miss 
Earth Schweiz 2013. Die 20-Jährige 
aus dem zürcherischen Gockhausen 
wurde am Sonntagabend im Rah-
men einer TV-Show zur diesjähri-
gen Schweizer Umweltbotschafterin 
gewählt. Im Final standen auch zwei 
Schaffhauserinnen, eine, Ronja 
Aerne, schaffte es bis auf Platz 3.
Seite 12

Gsaat isch gsaat
«Am Ende  
triumphierte der Kopf 
über die Beine»
Fabian Cancellara
nach seinem Sieg beim Klassiker Parix–Roubaix

Sport

Turbulenzen in 
der Super League
Bern Die Young Boys Bern haben 
nach dem 0:2 gegen Schlusslicht 
Servette Genf Trainer Martin 
Rueda entlassen. Eine Trennung 
mit Ansage. Ausserdem wurde be-
kannt, dass beim FC Luzern Carlos 
Bernegger (bisher FC Basel U 21) 
als Nachfolger von Ryszard Komor-
nicki heute vorgestellt wird.
Seite 20
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Die Affäre um die Offshore-
Leaks-Daten zieht weitere 
Kreise. Neben den Grossban-
ken CS und UBS tauchen 
auch Namen von Schweizer 
Kantonalbanken auf.

Bern In der umfangreichen Daten-
sammlung von Offshore-Leaks tauchen 
die Namen der Luzerner Kantonal-
bank, der Zürcher Kantonalbank (ZKB) 
sowie der St. Galler Kantonalbank in 
Dokumenten und E-Mails auf. Auch die 
Graubündner Kantonalbank wird in  

E-Mails erwähnt. Die Unterlagen zei-
gen, wie Geld von einer Offshore-Ge-
sellschaft auf ein Konto bei der Luzer-
ner Kantonalbank geflossen ist. Zudem 
ist eine Überweisung von einer Off-
shore-Firma auf ein Konto bei der ZKB 
dokumentiert. 

ZKB-Sprecher Urs Ackermann 
sagte am Sonntag auf Anfrage, dass 
das Errichten von Briefkastenfirmen in 
Steueroasen grundsätzlich nicht illegal 
sei. Zudem seien die besagten Doku-
mente schwer einzuordnen. «Fakt ist 
aber, dass wir nie eine Partnerin zur 
Konstruktion von Offshore-Firmen 
waren», sagte Ackermann. Dazu fehle 
es der Bank schlicht an Know-how. Die 

St. Galler Kantonalbank bläst ins selbe 
Horn. Ihre Tochter Hyposwiss habe «zu 
keiner Zeit Hand geboten, um die nun 
breit diskutierten Offshore-Vehikel zu 
gründen oder zur Verfügung zu stel-
len», sagte ein Sprecher. 

Bedeutung noch unklar
Laut «SonntagsZeitung» steht die 

Auswertung der 2,5 Millionen Doku-
mente erst am Anfang. Zurzeit herrscht 
noch Uneinigkeit, wie der gigantische 
Datenberg im Umfang von 500 000 Bi-
belausgaben eingeordnet werden soll. 
Wirtschaftsrechtsprofessor Peter 
V. Kunz teilte am Sonntag auf Anfrage 
mit, dass «nach wie vor insbesondere 

Spekulationen vorherrschen». Laut 
ihm wäre es wünschenswert, wenn die 
Dokumente den jeweiligen nationalen 
Behörden zur Verfügung gestellt wür-
den. Dies lehnen die recherchierenden 
Zeitungen aber aus Gründen des Infor-
manten- und Quellenschutzes ab. 

Kunz wertet die bisher publizierten 
Fakten trotzdem als positiv für den 
Schweizer Finanzplatz: «Es wird offen-
sichtlich, dass die Beihilfe zur Steuer-
hinterziehung keine schweizerische 
Spezialität ist.» Und Mario Tuor vom 
Staatssekretariat für internationale 
Finanzfragen (SIF) sagte: «Für einmal 
sind nicht wir die Bösen.»
Weitere Berichte auf Seite 4

Vier Kantonalbanken im Fokus

Nicht eben hoch waren die Temperaturen am ver-
gangenen Wochenende in der Region, das hielt aber 
gegen 10 000 Besucher nicht davon ab, sich zumindest 
auf die wärmere Jahreszeit (die erfahrungsgemäss je-
weils doch noch nach dem Winter einsetzt) vorzuberei-
ten: Die neuesten Angebote aus den Bereichen Garten, 
Freizeit und Mobilität gab es an der Frühlingsshow im 

Herblingertal zu sehen respektive auszuprobieren. Auf 
viel Anklang stiess auch die Sonderschau der Astag 
Schaffhausen rund um das Thema Strassentransport: 
Wer über den nötigen Ausweis verfügte, konnte sich 
mit einem LKW sogar auf wackeliges Terrain begeben. 
� Bild Selwyn Hoffmann

Berichte auf Seite 13

Frühlingsshow Grosses Interesse, auch wenn der Frühling noch fehlt Todesfall in Neuhausen

Behörden gehen 
von einem 
Suizid aus
neuhausen Im Fall des Mannes, der am 
vergangenen Freitagnachmittag tot auf 
einem Parkplatz in Neuhausen gefun-
den wurde (siehe SN vom Samstag), ge-
hen die Behörden nach ersten Ermitt-
lungen von einem Suizid aus: dies zum 
einen aufgrund der an der Leiche des 
29-Jährigen festgestellten Verletzun-
gen; zum anderen sind entsprechende 
Hinweise aus der Bevölkerung zum Fall 
eingegangen. Es wird als sehr wahr-
scheinlich eingestuft, dass der Mann 
an den Folgen eines Sturzes verstorben 
ist: Die Ermittler gehen davon aus, dass 
er vom Balkon der Wohnung im ersten 
Stock gesprungen ist. Weil der Vor-
platz unterhalb der vom Verstorbenen 
bewohnten Wohnung aber abgesenkt 
ist, beträgt die Höhe zwischen Balkon 
und Untergrund sieben Meter. 

Am Freitagnachmittag ging bei der 
Polizei eine Meldung ein, dass eine ver-
letzte Person an der Klettgauerstrasse 
Verzweigung Beckenburgstrasse re-
gungslos auf dem Asphalt liege. Die 
umgehend ausgerückten Polizisten 
und die Ambulanzmitarbeiter konnten 
nur noch den Tod des 29-jährigen 
Schweizers feststellen. Zunächst wa-
ren die Umstände, die zum Tod geführt 
hatten, unklar. (rob) 

Literaturfestival

Vierte «Erzählzeit» 
eröffnet
schaffhausen Auch Literaturliebhaber 
haben ihren «schönsten Tag im Jahr»: 
Am vergangenen Samstag wurde die 
vierte Austragung des grenzüber-
schreitenden Literaturfestivals «Er-
zählzeit ohne Grenzen» in der Kamm-
garn eröffnet. Dass eine literarische Le-
sung nicht immer im gleichen Stil – Au-
tor sitzt am Tisch und liest aus seinem 
Buch – vonstatten gehen muss, zeigte 
Urs Augstburger am Eröffnungsanlass: 
Mit Filmeinspielungen, Erzählerstimme 
und Livemusik erzählte er eine Liebes-
geschichte, welche die 500 Besucher der 
Eröffnung in ihren Bann schlug. (r.) 
Mehr auf Seite 15

1. Liga Promotion

FCS: Nach 1:1 
neuer Leader
Zürich Der FC Schaffhausen kletterte 
am Sonntag auf den ersten Platz in der 
dritthöchsten Schweizer Liga, der 
1. Liga Promotion. Bei der U 21 des FC 
Zürich reichte es zwar nicht zum Sieg, 
die beiden Teams trennten sich 1:1. 
Den Treffer für das Team von FCS-
Trainer Maurizio Jacobacci erzielte 
Captain Gianluca Frontino. Weil der 
bisherige Leader YF Juventus am 
Samstag sein Heimspiel gegen Tuggen 
0:3 verlor und der FC Basel U 21 torlos 
gegen St. Gallen U 21 spielte, sprang 
der FCS wegen des besseren Torver-
hältnisses auf den Leaderthron. (dfk)
Mehr auf Seite 20

Paris–Roubaix  
Cancellaras dritter Sieg

Im Sprint setzte sich der Ber-
ner Fabian Cancellara nach 
5:46:13 Stunden auf der offenen 
Rennbahn in Roubaix gegen den 
Belgier Sep Vanmarcke beim zum 
111. Mal ausgetragenen Klassiker 
Paris–Roubaix durch. (dfk)
Bericht auf Seite 19
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Stehsatz Front_hinweis
am Kopf links platziert
immer am Mittwoch, Montag und-
Samstag
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Der Gig von Yvonne Moore 
im Haberhaus war ein bunter 
Cocktail an Bluesperlen – ein 
Lebenselixier.

von sabine bierich 

Wir sind am Ende des Konzerts von 
Yvonne Moore mit ihrer Band im Habe-
rhaus angekommen. Als eine der Zuga-
ben singt sie alleine a cappella «Me and 
Booby McGee» von Kris Kristofferson. 
Der Song wurde durch Janis Choplins 
Version weltberühmt. Yvonne Moore 
singt ihn wie die Essenz des Blues 
schlechthin. Es ist zu spüren, sie will 
genau das tun: ihre Stimme erheben 
und Geschichten erzählen, die das Le-
ben schreibt. Ihr Blues ist durchdrun-
gen von schillernder Lebenserfahrung. 
Sie nimmt ihr Publikum mit, dahin, wo 
es brennt, wo die Luft vor Hitze flirrt. 

Die ganze Gefühlspalette
So auch im dritten Song des Abends, 

«Come On In My Kitchen», von Robert 
Johnson. Sie schüttelt ihr langes Haar, 
das sie zuvor noch zusammengebun-
den hatte, und los geht es! Über den 
energetisch durchfluteten Grund von 
Schlagzeug, Kontrabass und Gitarre 
legt sie traumwandlerisch ihre Stimme. 
Sie seufzt und fächert in allen Regis-
tern die Palette ihrer Gefühle auf, gip-
felnd in zugespitzten Schreien und Ge-
flüster von der Liebe. Siedend heiss die 
Gitarre von Oli Hartung, mit Volldampf 
am Schlagzeug Richard Spooner und 
überbrodelnd am Kontrabass Michell 
Poffet. Mit «Take This Hammer», dem 
Protestsong der 60er-Jahre, der schon 
als Worksong über die Baumwollfelder 
hallte und von der Unterdrückung der 
Schwarzen zeugt, wird auf den Putz ge-
hauen. Die Welle rollt, und die Band 
steigert sich sensibel kommunizierend 
ins Ekstatische. Rebellisch-gefährlich 
sich aufbäumend sind Yvonne Moores 
Vocals. Am Kontrabass vollführt Mi-
chell Poffet eine atemberaubende Ach-
terbahnfahrt. Richard Spooner wird 
zum wilden Tiger an den Drums, und 

freudig revolutionär lässt Oli Hartung 
die Gitarre aufheulen, die alles im war-
men Sound des guten alten Röhrenver-
stärkers in Schwingung versetzt. 
Authentisch ist der Klang der ganzen 
Band, ganz zu schweigen vom Gesang 
Moores.

Reverenz an Vater und Ehemann
Es ist ein Heimspiel für die aus Feu-

erthalen stammende Sängerin, und sie 
geniesst es. Schön, wie sie einfach ihren 
Vater im Publikum begrüsst und ihren 
Freunden für die Wegbegleitung und 
die Unterstützung dankt. Warmherzig 
flicht sie ihren Mann ein, den aus San 
Francisco kommenden Musiker und 
Produzenten Mat Callahan, der die 
meisten der Songs arrangierte. Er sei 
es gewesen, sagt sie denn auch, der sie 
massgeblich wieder auf den Weg zu-
rück zum Blues gebracht habe. Der 
Blues, der vor dreissig Jahren der Ini-
tialzünder für sie war, eine sängerische 
Laufbahn einzuschlagen. Mit vielen 
Abstechern in andere Genres hat sich 
die gestandene Musikerin mit der Le-
bensweisheit und der Erfahrung eines 
langen Bühnenschaffens nun ganz dem 
Blues verschrieben. Zwei CDs sind bis-
her aus dieser Liebe entstanden. Die 
erste feierte 2012 Premiere, die zweite 
mit dem Titel «Blue Wisdom» Vol. 2 
wird gerade jetzt und hier getauft.

In «If you live your day will come» 
von Mose Allison verrät, Moore, dass 
sie ihn noch «cooler» findet als Frank 
Sinatra, und es kommt eine andere 
Farbe ins Spiel. Augenzwinkernd, tän-
zerisch schwirrt satte Lebensenergie 
durch den Raum. Und bei «Jack O Dia-
monds» von Blind Lemon Jefferson 
flimmert stimmlich illustriert ein rau-
chiger «Road Movie» vorüber. Beide 
Songs wurden auf der zweiten CD ein-
gespielt. Die Auswahl an Songs ist über-
haupt gross, um nicht zu sagen gross-
artig, an diesem Abend. Die Geschich-
ten sind bunt wie das Leben selbst und 
lassen einen lachen und weinen. 

Unberührt verliess bestimmt nie-
mand dieses Konzert. Man könnte sa-
gen: «You made me sad and blue … und 
sehr, sehr glücklich.»  

In Moores «Blues Kitchen» brennt es heiss

Live noch besser als ab Konserve: Yvonne Moore heizte dem Publikum mit ihrer Stimme ein. � Bild Selwyn Hoffmann

«Blue Wisdom Vol.2» ist gesungene Le-
bensenergie, Blues im wahrsten Sinne 
des Wortes, authentisch und mitreis-
send. Hier und da fehlt jedoch der 
Schweiss des Angesichts. Yvonne 
Moore macht noch mehr Spass live in 
ihren Konzerten. Das Album beginnt 
mit «Another Man Done Gone», einem 
Klagegesang, der über die schreckli-
chen Praktiken der Chain-Gangs berich-
tet. Yvonne Moore trägt ihn begleitet 
von einem einfachen, erbarmungslosen 
Rhythmus vor. Fetzig geht es weiter mit 
«I’m Not Talking» von Mose Allison, in 
dem ihre Stimme wunderbar bestimmt 
klingt. Prägnant die Drums von Andi 
Hug, ausgeklügelt die Gitarre von Hank 
Shizzoe, ausgelassen der Bass von 
André Pousaz. Es schwingt und funkt, 
aber fast ein bisschen zu kultiviert. In 

Blind Lemon Jeffersons «Jack O Dia-
monds» kommt die Mischung abgerun-
deter herüber, aber auch hier hätte die 
Band ruhig zügelloser musizieren kön-
nen. Die meisten Songs wurden von 
dem Musiker und Produzenten Mat Cal-
lahan arrangiert. Einige Arrangements 
stammen auch aus Moores Hand selber. 
«That’s How Strong my Love Is» von 
Roosevelt Jamison klingt wie aus einem 
Guss. Über den sensiblen Klangteppich 
von Kontrabass und Schlagzeug mit epi-
scher Gitarre legt sich Moore mit sam-
tener, schmachtender, voller Stimme. 
«I Ain’t Got Nothing Yet» von Ricci Har-
per und Ray Charles ist ein spannungs-
reicher Leckerbissen. «Blue Wisdom 
Vol.2» ist die Fortsetzung von Moores 
erstem Album mit dem gleichen Na-
men. Es dokumentiert ihre Liebe zum 

Blues mit ausgesuchten Perlen des 
Genres. Richtig abgerockt mit Biss und 
einer wunderbaren, wilden Yvonne 
Moore ist «That’s What My Man is For» 
von Bessie Griffin, in dem auch die 
Band gefährlich die Zähne bleckt. Mit 
«Shame and Scandal» machen sie einen 
augenzwinkernden Ausflug zum Ca-
lypso, und das letzte Lied «If You Live» 
von Mose Allison hebt wunderbar 
schwungvoll ab. Schön aufpoliert! (sab)

Yvonne Moores neues Baby Der Bluesweisheiten zweiter Teil

Yvonne Moore Blue Wisdom 
Vol.2, 2013, 30 Fr.

von Gustav Sigg 

Für die aktive Gastgeberin der Kultur-
beiz Nudel 26 an der Repfergasse 26, 
Martina Ronner, erfüllte sich damit 
ein schon lange gehegter Wunsch, 
dieses helvetische Spitzenensemble 
einem erwartungsvollen Publikum 
präsentieren zu können. Allerdings 
vermochten sich nur noch ein paar äl-
tere Zuhörer daran zu erinnern, dass 
der 46-jährige experimentierfreudige 
Multiinstrumentalist bereits vor 20 
Jahren mit seinem «Science Fiction 
Theater» in der Munotstadt für Fu-
rore sorgte. 

Neben seiner nach wie vor kreati-
ven Musikertätigkeit ist Bandleader 
Christoph Grab seit 1998 Professor für 
Saxofon und Improvisation an der Jazz-
fakultät der Hochschule der Künste Zü-
rich. Auch seine um ein paar Jahre jün-
geren kongenialen Mitmusiker – Ales-
sandro d’Episcopo (Pianist und Kompo-
nist), Haemi Haemmerli (Kontrabass) 
und Elmar Frey (Schlagzeug) – amten 
als diplomierte Musiklehrer und Do-
zenten an verschiedenen Musikhoch-
schulen und sind daneben als brillante 
Solisten sowohl bei einigen namhaften 
Schweizer Bands als auch bei interna-
tionalen Tourneeformationen überaus 
gefragt. 

Der farbige Pianist und Bandleader 
Duke Ellington zählt mit seinen rund 
2000 Kompositionen zu den wichtigsten 
Persönlichkeiten der Jazzgeschichte. 
Bis zuletzt suchte der Duke nach un-

verbrauchten Möglichkeiten, wovon 
speziell die religiösen «Sacred Con-
certs» zeugen, deren letzte Partituren 
er noch kurz von seinem Tod been-
dete. 

Christoph Grabs grosse Kunst be-
stand zuerst darin, diese Big-Band-
Arrangements auf eine Combobeset-
zung umzuschreiben, ohne dass vor  
allem der spezifische Charakter des 
Themas verloren ging. Wie schon die 
ersten mit viel Präzision wie Einfüh-
lungsvermögen interpretierten Titel 

wie «Such Sweet Thunder» und  
«Cottontail» bewiesen, war hier dem  
mehrheitlich zwischen Tenor- und Alt-
saxofon wechselnden Leader dank raf-
finierter Melodik und Harmonik eine 
faszinierende Mischung gelungen. Ne-
ben den herrlichen Intros und genialen 
Läufen des exzellenten Pianisten ka-
men aber auch der technisch brillante 
Bassist wie der intensiv zwischen 
Trommeln und Becken agierende 
Schlagzeuger wiederholt zu stürmisch 
applaudierten Soloeinlagen.

Sternstunde des Mainstream-Jazz
Das renommierte Christoph-Grab-Quartett gastierte am Freitag in der «Nudel 26».

Bandleader Christoph Grab (r.) begeisterte am Freitagabend das Schaffhauser Publi-
kum mit seiner Band. � Bild Michael Kessler

Konzert Feierabendkonzert Musik Meister

Feuerwerk der Gefühle 
Es ist die Intimität auf kleinem Raum, 
die verführerische Nähe, die die Feier-
abendkonzerte bei Musik Meister aus-
zeichnen, und auch das Publikum ist 
ein anderes als in den grossen Kon-
zertsälen. Ein Hauch von Hausmusik 
also, wie sie in den Salons der guten 
alten Zeit, vor der Erfindung der CD, 
üblich war. 

Diesmal stellte sich Ingrid Müller 
als Solistin ein, bekannte Musikpäda-
gogin vor Ort, die am 
Freitagabend zum Kla-
vierrezital einlud. 
Gleich hochdramatisch 
begann sie mit Ludwig 
van Beethovens Sonate 
d-Moll, op. 31,2 «Der 
Sturm», und fast zu 
stürmisch für die enge 
Umgebung ging es im 
ersten Satz zu, unter-
brochen nur von klei-
nen Pausen zum Atemholen, um dann 
in ein sehr langes getragenes Adagio 
einzumünden, das dann von einem 
eleganten, sich im leichten Dreiertakt 
wiegenden Allegretto abgelöst wurde, 
durchsetzt mit beschaulichen und an-
mutigen Miniaturen. 

Von Beethoven dann zu Claude De-
bussy, welch ein Wechsel von oft mani-
schem Ernst zu Humor und Charme in 
den farbigen kleinen Szenen des «Chil-
dren’s Corner», geschrieben zu Ehren 
seines Töchterchens. Dahinperlende 
Umspielungen, marschierende Rhyth-
men mit tiefen Akzenten, dann ein 
Ostinato in der Mittellage, markantes 

Staccato rechts zu linkem Gewusel in 
der Tiefe, danach wieder schnell und 
tänzerisch, fast wie eine Ahnung von 
«Entertainer», kurz, die ganze Palette 
der expressionistischen Stilmittel ent-
faltete sich in diesen vielfältigen au-
genzwinkernden Spielereien, liebevoll 
und detailgenau von Ingrid Müller 
ausgestaltet. Hier und in der Roman-
tik ist sie erkennbar zu Hause. 

Das wurde noch deutlicher in den 
«6 Préludes» von Frédé-
ric Chopin, die ebenfalls 
sehr unterschiedlich er-
scheinen. Besonders 
schön darin das Pré-
lude in Des-Dur, wohl 
das bekannteste, mit 
dem Ostinato auf der 
Dominante, das dem 
Stück einen ganz eigen-
artigen Charakter ver-
leiht. 

Krönender Abschluss dann Cho-
pins Ballade g-Moll, op. 23. Der Name 
sagt es schon, hier wird eine ganze Ge-
schichte erzählt, mit vielen Neben-
handlungen, Nuancen und Eklipsen, 
ausgebreitet über die ganze Klaviatur. 
Dramatik wechselt mit lyrischen Pas-
sagen in der Paralleltonart, die in me-
lancholisches Insistieren einmünden, 
sequenzartige Steigerungen, die sich 
in entspannt dahingleitende Läufe 
auflösen. 

Ein buntes Kaleidoskop, genial 
schwer zu spielen – und doch so gelas-
sen anzuhören.

Manfred Zürcher
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